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Als die Wissenschaft demokratisiert" wurde

Seutc, bte es mit beut SBolte gut meinten,
unb bon ihrer. Qbee befeffeu loarcu, hatten
eê baljiit gebradjt, baf} jeber SDicnfdj, 3?üng*

fing toie Qfungfwtu, £>odjfdjulbilöuug geuofj.

äöoijl gemattete man 3lusnaljmcu, fofern [id;
frijtocre geiftige ober torberlidje firanfljcit
ober eiu aüju ärmlidj SDcafj bon Tenfoer»
mögen nadjroeifeu tiefj, im allgemeinen aber

fjielt ber ©taat au feiner gorberung feft.
So toar beut laug getoofjuten beilfameu
©cbuljroong ber §odjfdjuljtoaug gefolgt.

Ten neuen Silöungsaboftcln Ijatte eë

nidjt genügt, jebermaun bie 3JÏ ö g l i d) »

feit ju geben, in bie ©ebeimniffe ber 2Bif=

fettfdjaft einjubrtugett, für fie fdjieu bie ge»

funbe unb orgauifdje gorteurraidlung ber

3Jceufdjljeit bon ber geiftigeu Q ro a u g ë »

f ü 1 1 e r u n g abjutjängeit. llnb biefer
©[aube madjte fie felig.

5Dcan adjtete nidjt beë fdjnöben ÎWam»

mous, ber für bie neuen Einridjtungcn auf»

gebradjt loerben mufjte. Eine Slrntee bon
Sefjrern, beren Wefrutterung uub tergäu»

jung auf ©djtoierigfeiten fticfj, tourbe ein»

geftefft, unb alfeê SSoïï tranf an beu ifjm
crfdjloffeuen Tiefenquellen. Eê tranf unb

löfdjte feinen Surft, fo toeit er borfjanbeu
toar.

Eë toaren toofjl biefe, benen eê nidjt
fdjmedeu tooflte, unb bie baê äßaffer ifjreë
Torfbadjes ober ber getoöfjnlidjen Seitung

borjogeu. llnjäljlige aber empfauben crljöfjte
Erquidung ober taten fo.

Tiefe toaren je^t in ber Sage, über alles

mitjufbredjen, ju allen Problemen beê ©taa»

teê, ber ©efellfcljaft unb ber gamilie münb»

lidj ©tellung ju nefjmcn ober 23üd)er bar»

Madame!
So seelenvergnügt
ist man nur, wenn man gut gespeist
hat! Das macht NUS SELLA", das
wundervolle, sahnigweiche Kochfetl aus
feinsten Nüssen Kochen,Braten,5acken
mit Nussella Da speist man wirklich mit
Appetit. Zum Beispiel: Panierte
Sellerieschnitten in NUSSELLA" gebacken,
einfach feinl

Nuxo-Werk J. Kläsi, Rapperswilst.G.

(Ein soziales Märchen)
über ju fdjreiben, unb einer toufjte eë

immer beffer alë ber anbere.

Hub es fam ber Tag, ba hatten fie faft
atle, bie ©eletjrteu unb bie ©djeiugeleljrteu,
bie toirflid; Sßiffeuöcu uub bie nodj immer
llinoiffcuöen, bie ©efdjeiten toie bie Tum»
men Waudj int Aiopf, biefe Jßrillen auf ber

Wafe unb 3Bürmer in biefer. tes toaren
Üöürmer jerfe^teu ©eifteë, ber iikrfdjrobeu»
fjeit uub Eitelfeit, ber Ueberfjebltdjfeit unb
ber auêgefprodjcneu :ikrrüdtf)eit, uub alle

biefe äüurmbajillen berftobftcu bic Suft»
toege, erfdjtoerten bas Sltmen unb bcbvoljteu
bie mefjr ober loeuiger feine DJcafje beö ©e=

Ijirns.
Unb biefe fafjcu ober berfbürteu nur bie

iüerftotftfjeit tu ber Wafe beê anbern, man
unternahm es auö ÜDlitleib ober ©inbilbung,
fiel; gegeufeitig bon bem Hebel ju befreien,
burdj fbifceu Eingriff bon beu .\xnuuun»
gen ju löfen, uub bas ging loieber nidjf
ofjne ©ctjmerj, 2lerger unb .gertoürfnis ab.

©o entbrannte allmählich ein fürdjterli»
eher ©treit, ber au bie ©brachen» unb ©ei»

fteëbertoirrung bei ber Erbauung bes ba»

brjlouifdjen Turmeê erinnerte, uub ber

grauen Stimmen übertrafen biejenigen ber
Wcäuuer au §öfje, ©djärfe uub âluêbaucr.
Ter ©treit tourbe baburdj nidjt fdjöuer, bafjf
mau fidj toiffeufdjaftlidj gebärbete. Einige
Eiufidjtige begannen gu afjnen, baf3 man
einen au fid) guten ©ebanfen auf bie ©pi|e
getrieben fjatte. Eiue gefunbe Ätartoffel, fonft
nafjrfjaft unb befömmlidj, fjatte ©ifttriebe
angefetjt.

ÎBie eë bann toeiter fam, ift nidjt genau
überliefert. Eineë Tageê fofl ein fdjlidjtcr
ÎWanu, bon ben erflügelten 2ßort» unb ©ei»

ftcëfbcifeu aitgctoibert, bie feine grau ifjm
reidjte, aus ber Wolle gefalleu fein unb feine

©efäfjrtin augcblafeu fjaben: ©efjc fjin unb
lerne baë ©djtocigeu! Seme einfadj fein!
Einfadj im itlcib, einfadj in ber Webe, ber»

nünftig uub jtoedmäfjig in ber Tat! bereite
mir eine gute, befdjeibene Sîoft! Tu follft
toiffen: Taë iöeffere ift ber geinb beë ©u»

ten" unb Ticlj nicfjt an immer neue, an
taufenb frembc Tinge berlieren! Tue eë, id)

flehe Ticlj au, für Tid), für midj, für un»

fere unglüdffidjen, graufam übcrernäfjrtcn
Aünber!"

Tie alfo augerebete junge grau aber, fo

erjäfjlt mau, glaubte, anftatt fidj ju beîefj»

reu, mit fpit^igent Singriff anttoorten ju
müffen. Sßarum brifdjft Tu," foll fte er»

toibert Ijaben, biefes leere ©èbanïenftrafj
unb fdjtotngft ©einer mangelhaften ©Übung
grobe gfegef gegen mein embfinbfameê
îxnipt? Tu foflteft mit ©einem bifjdjen
©etft fbarfamer untgefjen! §ätteft Tu nicfjt

beffer getan, ein £>auötoerf ju erlernen, bas

itodj immer golbnen SSoben fjat, alë Erfofg
uub Einnahmen bon einem füöcufdjeinigeu
.püfeitbobeu abfjäugig ju madjen? Tu bift
mir gerabe ber Wedjte, um mir, ber ©eele
beë §aufeê, SSorfjaltungen ju madjen uitb
Watfdjläge ju erteilen!"

llnb bes ©eifteë unb ©ejânfeê biefer %xt

lourbe immer mefjr tn jenem §aufe toie

auf ber ganjen Erbe, bis eine geloaltige Se

toeguug einfette, bie ber Temotrarifierung
ber SBtffeitfdjaft" beu Mampf anfagte. Eë

toar an ber 3eit, toieber ju normalen Qu*
[täuben ju gelangen.

llnb fiefje ba, bie SDcenfdjcu lourbeu dû"»

mäljlidj toieber rufjiger uub jufriebener. ©ic
freuten [icfj fogar ber bunten 93erfcf)ieben

artigfeit tfjrer"Begabungen uub SSerridjiun»

gen. ÜOcan erfaitute, bafj ber ©eift übergärig
getoorben toar. Eiu borfidjtigcs X'lbfdjäu

men fouine ber SDÎenfdjïjeit nur nüfclidj fein.

Ter alte, faft bergeffene ©runbfatj, bafj bie

SDÎenfdjeu n i dj t gleid) feien, fanb toie=

ber 33eadjtung. Hub bie Erbe felbft mit
ifjren §ebungeu unb ©eufuugeu, ifjren
©djidjteu unb toedjfelnben flimatifdjen SSer*

Ijältniffen mufjte ber neuen Teufrtdjtuitg
alë SBeifbiel bienen. m »m»

Bekenntnis
Ein neues Burschenlied

Ich hab des Spielmanns Los erkürt

O, nein, es ist nicht wahr!

Natur hat mich dazu verführt,
Der Flamme Glut in mir geschürt!
Nun brennt sie immerdar.

Wie manche Stunde, manchen Tag,
Die Augen gross und weit,
Lieg still ich an der Seele Hag,
Vernehme nur der Amsel Schlag

Und pfeife auf die Zeit!

Und tritt zu mir mit Kampfvisier
Des Lebens Mahngebot,
So schaffe ich für zwei, für vier,
Ein wenig dort, ein wenig hier,
Und dennoch nie mich tot! r.n.

ASAmldt-nahrA.Ç. Bem Pianot a.Hügel
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^18 âie Wissensàatî ^demo^raiisieri" wurde

Leute, die es mit dem -Volke gut meinten,
und von ihrer Idee besessen waren, hatten
es dahin gebracht, daß jeder Mensch, Jüngling

wie Jungfran, Hochschulbildung genoß.

Wohl gestattete man Ausnahmen, sofern sich

schwere geistige oder körperliche Krankheit
oder ein allzu ärmlich Maß von Denkvermögen

nachweisen ließ, im allgemeinen aber

hielt der Staat an seiner Forderung fest.

So war dem lang gewohnten heilsamen

Schulzwaug der Hochschulzwaug gefolgt.
Ten neuen Bildungsaposteln hatte es

nicht genügt, jedermann die Möglichkeit
zu geben, in die Geheimnisse der

Wissenschaft einzudringen, für sie schien die

gesunde und organische Fortentwicklung der

Menschheit von der geistigen

Zwangsfütterung abzuhängen. Und dieser
Glaube machte sie selig.

Man achtete nicht des schnöden Mammons,

der für die neuen Einrichtungen
aufgebracht werden mußte. Eine Armee von
Lehrern, deren Rekrutierung uud Ergänzung

auf Schwierigkeiten stieß, wurde
eingestellt, und alles Volk trank an den ihm
erschlossenen Tiefenquelleu. Es trank und

löschte seinen Durst, so weit er vorhanden
war.

Es waren Wohl viele, denen es nicht
schmecken wollte, und die das Wasser ihres
Dorfbaches oder der gewöhnlichen Leitung
vorzogen. Uuzählige aber empfaudeu erhöhte

Erquickuug oder taten so.

Diese waren jetzt in der Lage, über alles

mitzusprechen, zu allen Problemen des Staates,

der Gesellschaft und der Familie mündlich

Stellung zu nehmen oder Bücher dar-

8o 866>6k1V6k'gl1Ügt
ist msn nur, wenn msn gut gespeist
bst! Oss mscbt dMS SlII.l.4". clss
vvunclervolle, ssbnigveicke Koclilett sus
feinsten süssen lXoclien.krsten.kscken
mit dlussells Os speist msn vviclilick mit
Appetit. ?um Beispiel: Psnicrte Zelle-
riescbnitten in ,lXUZZkil.I.^" gebscken,
eintscb leinl

^uxo-Wenk 1. XIä8i, r>appe>>8>vilst.v.
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über zu schreibell, und einer wußte es

immer besser als der andere.

Und es kam der Tag, da hatteu sie fast

alle, die Gelehrte» und die Scheingelehrlen,
die wirklich Wissenden und die noch immer
Unwissenden, die Gescheiten wie die Dummen

Rauch im Kopf, dicke Brillen auf der

Rase und Würmer iu dieser. Es waren
Würmer zersetzten Geistes, der Verschrobenheit

und Eitelkeit, der Ueberheblichkeit und
der ausgesprochenen Verrücktheit, uud alle
diese Wurmbazillen verstopften die

Luftwege, erschwerten das Armen und bedrohten
die mehr oder weniger feine Maße des

Gehirns.

Und viele sahen oder verspürten nur die

Verstocktheit iu der Nase des andern, man
unternahm es aus Mitleid oder Einbildung,
sich gegenseitig vou dem Uebel zu befreien,
durch spitzen Eingriff von den Hemmungen

zn lösen, und das ging wieder nicht
ohne Schmerz, Aerger und Zerwürfnis ab.

So entbrannte allmählich ein fürchterlicher

Streit, der an die Sprachen- uud
Geistesverwirrung bei der Erbauung des

babylonischen Turmes eriuuerte, uud der

Frauen Stimmen übertrafen diejenigen der

Männer an Höhe, Schärfe uud Ausdauer.
Der Streit wurde dadurch nicht schöner, daß,
man sich wissenschaftlich gebürdete. Einige
Einsichtige begannen zu ahnen, daß man
eineu au sich guten Gedanken auf die Spitze
getrieben hatte. Eine gesunde Kartoffel, sonst

nahrhaft und bekömmlich, hatte Gifttriebe
augesetzt.

Wie es dann weiter kam, ist nicht genau
überliefert. Eines Tages soll ein schlichter

Mann, von den erklügelten Wort- und
Geistesspeisen angewidert, die seine Frau ihm
reichte, aus der Rolle gefallen sein und seine

Gefährtin angeblasen haben: Gehe hin und
lerne das Schweigen! Lerne einfach fein!
Einfach iili Kleid, einfach in der Rede,
vernünftig uud zweckmäßig in der Tat! Bereite
mir eine gute, bescheidene Kost! Du sollst

wissen: Tas Bessere ist der Feind des

Guten" und Dich nicht au immer neue, au
tausend fremde Dinge verlieren! Tue es, ich

flehe Dich an, für Dich, für mich, für
unsere unglückliche«, grausam überernährten
Kinder!"

Die also angeredete junge Frau aber, so

erzählt man, glaubte, anstatt sich zu bekeh-

reu, mit spitzigem Angriff antworten zu
müsse». Warum drischst Du," soll sie

erwidert haben, dieses leere Gedankenstroh
»nd schwingst Deiner mangelhaften Bildung
grobe Flegel gegen mein empfindsames
Hanpt? Du solltest mit Deinem bißchen

t>>eist sparsamer umgehen! Hättest Du uicht

besser getan, eiu Haudwerk zu erlernen., das

uoch immer goldneu Bodeu hat, als Erfolq
und Einnahmen von einem fadenscheinigen

Hosenboden abhängig zu macheu? Du bist

mir gerade der Rechte, um mir, der Seele

des Hauses, Vorhaltungen zu machen uud
Ratschläge zu erteilen!"

Und des Geistes uud Gezänkes dieser Art
lourde immer mehr in jenem Hause wie

auf der ganzeu Erde, bis eine gewaltige Ve

weguug einsetzte, die der Demokratisierung
der Wissenschaft" den Kampf ansagte. ES

war an der Zeit, wieder zu normalen Zu-
stäudeu zu gelangen.

Und siehe da, die Menschen wurden
allmählich wieder ruhiger uud zufriedener. Sie
freuten sich sogar der buuten Verschieden

artigkeit ihrer Begabungen und Verrichtungen.

Man erkannte, daß der Geist übergäre
geworden war. Eiu vorsichtiges Abschäu

meu kouute der Menschheit nur nützlich sein.

Der alte, sasl vergessene Grundsatz, daß die

Menschen nicht gleich seien, fand wieder

Beachtung. Und die Erde selbst mit
ihren Hebungen und Senkungen, ihren
Schichten und wechselnden klimatischen
Verhältnissen mußte der neuen Deukrichtuiig
als Beispiel dienen. zm N» Bà

kekenntnis
Lin neue8 lZ u rs c b e n I i eä

Icli das àe8 8pielmsnn8 1.08 erkürt

0, uà, es i8t nickt >valir!

I^atur nst micn àaxu verkünrt,
Oer flamme (5lut in mir xe8cnürt!
tailla brennt 8ie inilneràar.

VlVie msncne Ltunàe, mancken

Oie àxen xrc>88 unä weit,
lüex 8till icn an 6er Leele llsA,
Vernennie nur àer ^M8el LcnIsA

l^nà p keile auk àie ?eit!

Unà tritt 2ll mir mit Ksmpkvi8ier
l)e8 I.eden8 NannKeoot,
8o 8cnskke icn kür ?vvei, kür vier,
Hin vvenix àort, ein >venix liier,
llnà àennocli nie mick tot! x.>».

H»à-/»Ka/l»-^.5. vom
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